
Anschlagsnächte mit mehreren Tatorten 
 
02.03.2010 Treptow-Köpenick / Lichtenberg / Neukölln: In Adlershof erhielt eine Person 
einen Brief, in welchem dem Empfänger subtil mitgeteilt wurde, dass man sein Haus 
anzünden könne als Rache für eine verhinderte Neonazidemonstration in Dresden. Auch in 
anderen Berliner Bezirken sind solche Drohbriefe bei Einrichtungen und Einzelpersonen 
eingeworfen worden, die zu den Gegenprotesten in Dresden aufgerufen hatten. (Quelle: 
Register TK)1 
 
26./27.10.10 Neukölln / Kreuzberg: Neonazis sprühen in der Reuterstraße NS-Symbole an 
einen Schaukasten eines Jugendclubs mit Informationen einer Initiative gegen Neonazis. 
Des Weiteren wird ein Vereinslokal in der Friedelstraße mit NS-Symbolen besprüht und es 
wird das Türschloss verklebt. Außerdem wird an einem Ladengeschäft in der Kreuzberger 
Waldemarstraße versucht, das Türschloss zu verkleben und es werden NS-Symbole 
gesprüht. An einem weiteren Laden in der Manteuffelstraße in Kreuzberg wird ein 
Auslagenkasten angezündet. Das Feuer greift auf das Wohnhaus über und zerstört mehrere 
Fensterscheiben. Bei zwei Privatpersonen in Kreuzberg und Neukölln werden 
Morddrohungen an die Hauswand gesprüht und es wird ein Klingelschild zerstört. (Quelle: 
nk-watch) 
 
05./06.12.10 Neukölln / Kreuzberg: In der Nacht kommt es zu mehreren Neonazi-Attacken 
in Berlin. In der Richardstraße werden die Jalousien einer Galerie (Galerie Olga Benario) mit 
NS-Symbolen und gegen Linke gerichteten Parolen besprüht. Bei einer Privatwohnung in 
Nord-Neukölln (die schon einmal Ziel von Attacken war, weil im Fenster ein Plakat gegen 
rechts hing) wird eine äußere Scheibe eingeschmissen. In der Reuterstraße und der 
Glasower Straße wurden Hauswände mit NS-Symbolen und Parolen besprüht. An die 
Hauseingangstür einer Anwaltskanzlei in der Urbanstraße werden NS-Symbole gesprüht. 
Des Weiteren machten die Täter das Kanzleischild mit Farbe unkenntlich und zerstörten die 
Klingel. Die Hauswand einer freien Zeitungsredaktion in der Blücherstr. wird beschmiert und 
im Eingangsbereich wird eine Fensterscheibe eingeworfen sowie der Schließzylinder der 
Eingangstür zur Redaktion und zu einem im Nachbarhaus befindlichen Skatergeschäft 
beschädigt. (Quelle: nk-watch) 
 
17./18.05.11 Neukölln / Kreuzberg: Bei einer Privatwohnung in der Karl-Marx-Str., die ein 
Plakat gegen rechts am Balkon hängen hat, wird mit Pflastersteinen eine Scheibe 
eingeworfen. Die Steine verfehlen nur knapp eine schlafende Person. Im Hof eines 
alternativen Hausprojekts in der Reichenberger Str. werden wahrscheinlich von Neonazis 
Mülltonnen angezündet. Ein Übergreifen der Flammen kann verhindert werden. Bei einem 
Büro der Partei Die Linke am Mehringplatz werden die Scheiben eingeworfen. (Quelle: nk-
watch) 
 
26./27.06.11 Neukölln / Kreuzberg / Prenzlauer Berg: Es kommt zu mehreren Attacken 
und Brandanschlägen von Neonazis auf alternative und antifaschistische Projekte in Berlin. 
In der Gutschmidtstraße wird das Jugendzentrum ‚Anton-Schmaus-Haus‘ der ‚Falken‘ 
angezündet. Die Fassade und die Inneneinrichtung werden zum Teil durch das Feuer 
zerstört. Eine Nacht zuvor hatte eine Kindergruppe in dem Haus übernachtet. An den 
Eingangstüren von einem Laden in der Waldemarstr. und an zwei Hausprojekten in der 
Kastanienallee und der Lottumstraße wird versucht, mit Papier Feuer zu legen. Das Feuer 
beschädigt die Türen der Wohnhäuser. Vor einem Hausprojekt in der Wilhelmstraße werden 
zwei Autos angezündet, die Fassade wird beschädigt. Ein Bewohner, der versucht zu 
löschen, kommt mit Verdacht auf eine Rauchvergiftung ins Krankenhaus. (Quelle: nk-watch) 
 
 

 

1 https://blog.zeit.de/stoerungsmelder/2010/02/23/nazi-drohbriefe-gegen-dresden-blockierer_2755 



22.08.12 Treptow-Köpenick: Um 3:30 Uhr nachts in Adlershof wurde auf das Wohnhaus 
des Sprechers des Bündnisses für Demokratie und Toleranz Treptow-Köpenick und Mitglied 
der BVV Treptow-Köpenick ein Anschlag verübt. Eine Scheibe wurde mit einem Ziegelstein 
eingeworfen und der Briefkasten mit einem Böller gesprengt. 
Ebenfalls um 3:30 Uhr nachts wurde erneut die Scheibe der „Ansprechbar“ in 
Oberschöneweide von einem Unbekannten mit einer Eisenstange eingeschlagen. Zwei Tage 
zuvor wurde die Scheibe schon eingeschlagen. (Quelle: Register TK) 
 
04./05.10.12 Rudow / Charlottenburg / Kreuzberg: Neonazis beschmieren eine Hauswand 
und eine Gedenktafel für NS-Opfer mit Parolen in Alt-Rudow. An einer Mauer vor der 
„Ewigen Flamme“ am Theodor-Heuss-Platz wird ein Hakenkreuz und NS-Parolen in einer 
Größe von etwa sechs mal einem Meter gesprüht. In der Waldemarstr. werden an einem 
linken Laden NS-Symbole und ein Hinweis auf die Homepage des „NW-Berlin“ geschmiert. 
(Quelle: nk-watch) 
 
08./09.10.12 Britz / Waßmannsdorf / Schöneweide / Spandau / Tegel: Neonazis 
besprühen in der Gutschmidtstraße den Gehweg, mehrere Fassaden, den Zaun des 
Jugendzentrums Anton-Schmaus-Haus u.a. mit rund zwei Dutzend neonazistischen Parolen, 
NS-Symbolen und Hinweisen auf die Homepage des „NW-Berlin“. Hinterlassen wird die 
Drohung „Ihr interessiert uns brennend“ (in Anspielung auf die mehrfache Brandstiftung 
durch Neonazis). In der Dörchläuchtingstraße (Hufeisensiedlung) wird ein Gedenkstein für 
ein NS-Opfer in derselben Farbe mit NS-Symbolen beschmiert. Bei einem Wohnhaus in der 
Hufeisensiedlung wird das Glas der Wohnungstür eingeschlagen. (Die Bewohner:innen 
wurden schon mehrfach attackiert, da sie die Annahme von NPD-Wahlwerbung verweigert 
hatten. Siehe Einträge 17./18.07.12, 03./04.06.12, 13.09.11 und 19.11.11) In Waßmannsdorf 
(Brandenburg, Stadtgrenze Rudow) wird ein Flüchtlingsheim angegriffen. Es wird ein Zaun 
zerschnitten, ein Fenster und zwei Glastüren mit Steinen eingeworfen, Farbflaschen 
geschmissen und ein Hakenkreuz und der Schriftzug “Rostock ist überall – NW Berlin” 
gesprüht. Eine Farbflasche verfehlt nur knapp den Kopf einer schlafenden Person, sie wird 
mit der Farbe und den Scherben getroffen. In der Hasselwerder Straße in Schöneweide wird 
der Briefkasten eines Nachbarschaftshauses gesprengt und zwei Scheiben eingeworfen. 
(Der Verein engagiert sich gegen rechts und wurde schon mehrfach angegriffen). In der 
Bismarckstraße in Spandau werden bei einem SPD-Büro die Rollläden mit NS-Parolen 
besprüht. In der Schloßstraße in Tegel wird bei einem Büro der Partei Die Linke ein Fenster 
eingeworfen, die Fassade mit Farbe beschmiert und auf dem Gehweg werden Parolen 
gesprüht. (Quelle: nk-watch) 
 
26./27.12.2014 Neukölln / Treptow-Köpenick: Neonazis zünden das Auto eines BVV-
Verordneten aus Neukölln an, der sich u.a. gegen rechts engagiert. Zeitgleich wird auch das 
Auto eines Fotojournalisten in Adlershof angezündet, gegen den Neonazis seit geraumer 
Zeit im Internet zur Gewalt aufrufen. (Quelle: Register TK) 
 
06.06.2016 Neukölln: Unbekannte zündeten gegen 2:00 Uhr einen privaten PKW in Rudow 
an. Das Fahrzeug wurde von dem Brand vollständig zerstört. Da die Fahrzeugbesitzerin sich 
im Aktionsbündnis Rudow gegen Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit engagiert, ist 
von einer extrem rechten Tatmotivation auszugehen. Gegen 3:00 Uhr morgens warfen 
Unbekannte aus anti-linker Motivation mit Steinen die Balkontür einer Wohnung ein. Die 
Wohnung befindet sich im ersten Stock in der Silbersteinstraße. Die Bewohner*innen blieben 
unverletzt und erstatteten Anzeige. (Quelle: Register Neukölln) 
 
27.06.2016 Neukölln: In der Roseggerstraße wurde in der Nacht zum Sonntag das Fenster 
eines Wohnhauses eingeworfen. In dem Fenster im ersten Stock hing ein Banner mit dem 
Slogan "Kein Mensch ist illegal". Verletzt wurde niemand.  
In der Nacht auf Sonntag wurde die Fensterscheibe eines linken Ladenlokals in der 
Donaustraße mit Pflastersteinen und mit Farbe gefüllten Gläsern eingeworfen. In dem 



Schaufenster hingen u. a. Plakate und Banner zur Unterstützung von Geflüchteten und 
räumungsbedrohten linken Projekten. 
Auf das Auto eines Neuköllner SPD-Bezirksverordneten, der sich in Rudow für Geflüchtete 
engagiert, wurde in der Nacht von Sonntag zu Montag erneut ein Brandanschlag verübt. Es 
sollen drei Personen beim Wegrennen beobachtet worden sein. Die Fliehenden nahmen 
einen Weg, der nur ortskundigen Menschen vertraut ist. Schon 2012 gab es einen Anschlag 
auf das Wohnhaus des SPD-Mitglieds. Eine rechtsextreme Motivation war damals sehr 
wahrscheinlich. 
In der Nacht von Sonntag auf Montag sprühten Unbekannte "Fuck Antifa" und ein 
Keltenkreuz in einen Hauseingang in der Fontanestraße. Ein am Montagabend angebrachtes 
Antifa-Plakat, mit dem Bewohner*innen die Schmierereien verdecken wollten, wurde noch 
am selben Abend zerrissen. (Quelle: Register Neukölln) 
 
12.12.2016 Neukölln: In der Nacht von Sonntag auf Montag wurde auf ein linkes 
Kollektivcafé in der Wildenbruchstraße ein Brandanschlag verübt. Der Brandsatz war unter 
einem aufgebrochenen Rollladen deponiert worden. Nur durch glückliche Umstände erlosch 
das Feuer, bevor es den Innenraum erreichen konnte. Das Café befindet sich im 
Erdgeschoss eines komplett bewohnten Hauses, die Gefährdung von Menschenleben wurde 
bewusst in Kauf genommen. Seit längerer Zeit befindet sich das Café gemeinsam mit 
anderen linken Orten im Fokus militanter Neonazis. Zuletzt veröffentlichten die sogenannten 
"Freien Kräfte Neukölln" eine Liste dieser Orte. Auch die Polizei geht von einer extrem rechts 
motivierten Tat aus. 
Auf eine Neuköllner Wohnung außerhalb des S-Bahnringes wurden in der Nacht von 
Sonntag auf Montag mindestens ein Stein und ein Glas mit Farbe geworfen. Die Betroffenen 
haben sich sichtbar nach außen gegen Nationalismus und Chauvinismus positioniert. Einige 
Stunden später in der Nacht zu Montag erfolgte am gleichen Tatort am frühen Montagabend 
ein weiterer Steinwurf durch ein Doppelfenster. 
Im Schillerkiez warfen Unbekannte gegen 3:20 Uhr das Fenster der Privatwohnung eines 
linken Aktivisten mit einem Stein und einem Farbglas ein. Verletzt wurde niemand. Im Juli 
dieses Jahres wurde derselben Person unweit der Wohnung bereits das Auto angezündet.  
In einer Rudower Buchhandlung in der Krokusstraße wurden in der Nacht von Sonntag auf 
Montag die Schaufensterscheiben eingeworfen. Die Buchhandlung ist Teil der Initiative 
"Neuköllner Buchläden gegen Rechtspopulismus und Rassismus" und hatte erst wenige 
Tage vorher die Veranstaltung "Was tun gegen die AfD? Aufstehen gegen Rassismus!" 
durchgeführt. 
Auf dem Gelände der Evangelischen Kirchengemeinde in der Köpenicker Straße in Rudow 
wurde in der Nacht von Sonntag auf Montag ein Plakat zerstört. Das Plakat trug die 
Aufschrift "Rechtsextremismus, Rassismus, Antisemitismus und Fremdenfeindlichkeit sind 
mit dem christlichen Glauben nicht vereinbar." Die Kirchengemeinde hat mittlerweile ein 
zweites Plakat mit dem gleichen Motiv in größerer Höhe angebracht. (Quelle: Register 
Neukölln) 
 
27./28.12.2016 Neukölln / Kreuzberg / Pankow: In der Nacht vom 26. auf den 27. 
Dezember besprühten Unbekannte in Neukölln die Fassaden bzw. den Eingangsbereich von 
sechs Wohnhäusern innerhalb des S-Bahnrings mit roter Farbe. An die Häuser wurden die 
Namen von dort lebenden, in linken Zusammenhängen aktiven Privatpersonen und 
Beleidigungen geschmiert. Dabei wurde auch ein Wohnhaus in Kreuzberg mit Farbe 
beschmiert. Eine Nacht später wurde im Ortsteil Pankow die Schmiererei "Antifaschwein" 
und zusätzlich ein Pfeil zum Klingelschild eines vermeintlichen politischen Gegners an einer 
Hauswand entdeckt. (Quelle: Register Neuölln, Register Pankow) 
 
07.02.2017 Wedding: In der Nacht werden in Wedding Fassaden, Eingangsbereiche und 
Hausflure von sieben Wohnhäusern mit Namen dort lebender, in linken und 
antifaschistischen Kontexten aktiven Personen und Beleidigungen besprüht. Die 
Schmierereien ähneln denen, die bereits Ende Dezember 2016 an sechs Neuköllner 
Wohnhäusern hinterlassen wurden. (Quelle: Register Neukölln) 



 
08.02.2017 Neukölln: In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch wird die Fassade und der 
Eingangsbereich eines Wohnhauses in Nordneukölln mit roter Farbe beschmiert. An das 
Haus sprühen Unbekannte den Namen einer dort lebenden Person und Beleidigungen. Die 
Tat ist Teil einer Serie: In derselben Nacht werden die Fassaden, Eingangsbereiche und zum 
Teil auch Hausflure von sechs Wohnhäusern in Nordneukölln mit schwarzer und roter Farbe 
beschmiert. An die Häuser werden Namen von dort lebenden, in linken und 
antifaschistischen Kontexten aktiven Privatpersonen und Beleidigungen gesprüht. Die Graffiti 
ähneln Schmierereien, die bereits Ende Dezember 2016 an sechs Neuköllner Wohnhäusern 
hinterlassen wurden. (Quelle: Register Neukölln) 
 
11.07.2017 Neukölln: Um 2:14 Uhr wird der private PKW einer SPD-Politikerin angezündet. 
Das Fahrzeug brennt vollständig aus. Sowohl die Betroffene selbst als auch die 
eingeschaltete Polizei vermuten einen extrem rechten Tathintergrund. 
Um 2:20 Uhr wird ein in Rudow geparkter PKW von Unbekannten in Brand gesetzt. Der 
Wagen, den eine Aktivistin des Aktionsbündnis Rudow gegen Rechtsextremismus und 
Fremdenfeindlichkeit benutzt, wird stark beschädigt. Die Betroffene und die Polizei vermuten 
ein extrem rechtes Tatmotiv. Bereits im Juni 2016 wurde ein weiteres Auto der Aktivistin 
durch einen Brandanschlag zerstört. (Quelle: Register Neukölln) 
 
01.02.2018 Neukölln: In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag wurde gegen 2:40 Uhr ein 
Auto in Britz angezündet. Es entstand ein Totalschaden. Der Besitzer des PKWs ist Inhaber 
einer Buchhandlung in Rudow und engagiert sich in der Initiative "Neuköllner Buchläden 
gegen Rechtspopulismus und Rassismus". Im Dezember 2016 sind die Fensterscheiben 
seines Buchladens von Unbekannten eingeworfen worden, im Januar ist sein damaliger 
PKW bereits in Brand gesetzt und komplett zerstört worden. 
In der gleichen Nacht wurde gegen 3 Uhr ein PKW in Rudow in Brand gesetzt. Das Fahrzeug 
brannte vollständig aus. Der PKW-Besitzer ist Mitglied des Bezirksvorstands DIE LINKE 
Neukölln und engagiert sich zivilgesellschaftlich. Von einer rechten Tatmotivation ist daher 
auszugehen. Der polizeiliche Staatsschutz hat die Ermittlungen aufgenommen. (Quelle: 
Register Neukölln) 
 
16.03.2019 Neukölln: In der Nacht von Freitag auf Samstag wurde die Fassade eines 
Hauses in Nordneukölln mit Farbe beschmiert. Die Sprüherei enthielt den vollständigen 
Namen einer im Haus wohnenden Person in Kombination mit einer Beleidigung. Es wurde 
Anzeige erstattet. Der Vorfall ist Teil einer extrem rechten Angriffsserie: In derselben Nacht 
wurden die Fassaden und ein Hausflur von vier Wohnhäusern in Nordneukölln mit Farbe 
beschmiert. An die Häuser wurden Namen von dort lebenden, in linken und 
antifaschistischen Kontexten aktiven Privatpersonen und Morddrohungen bzw. Bedrohungen 
gesprüht. Die Graffiti ähneln Schmierereien, die bereits Ende Dezember 2016 an sechs 
Neuköllner Wohnhäusern und im Februar 2017 an weiteren sechs Wohnhäusern 
hinterlassen wurden. (Quelle: Register Neukölln) 


